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Rundschreiben Nr. 119. 

Zn die Wehren des Weröandes. 

Der diesjährige 

XVIII. Ordentliche Jeuerwehrtag 

unsers Verbandes (der 47. im früheren Verbände) wird 
am Samstag, 5. Juni d. I., in Saarbrücken 

abgehalten. 

Am folgenden Tage, Sonntag, 6. Juni, wird daran 

in herkömmlicher Weise das 

XVIII. allgemeine Provinzial-Perlilllivösest 

angef'chlossen. 

Kameraden! Tie junge Großstadt in der Südecke un- 
serer Provinz „Saarbrücken-St. Johann-Mal- 
ft a t t B n r b a ch" in Verbindung mü dem „Feuer« 
wehr-Verbande des Kreises Saarbrücken' 
haben sich in dankenswerter kameradschaftlicher Weise bereit 
gefunden den diesjährigen Feuerwehrtag unseres Ver 
bandes und das seither stets damit verbundene Provin- 
zial Feuerwehrfestzu übernehmen. Wir laden nun- 
mehr sämtliche Wehren unseres Verbandes herzlickist und 
dringend. ein, sich ausnahmslos zu bereiligen Jede Ver- 
bandswehr ist im Stande, wenigstens einen Vertreter nach 
Saarbrücken zu entsenden, zumal die Reisekosten der Ab- 
gesandten, wenigstens in den Wehren, die das neue Grund- 
gesetz angenommen haben, aus dem Gemeindezuschuß be- 
stritten werden. Daher erwarten wir, in Saarbrücken die 
Vertreter der Wehren aus allen Bezirken und Kreisen der 
Provinz, auch aus den nördlichen, begrüßen zu können. 

Kameraden! Dem diesjährigen Feuerwehrtage fällt die 
Aufgabe zu, über das neue Grundgesetz des Pro- 
rinziälverbandes endgiltig zu entscheiden. In den 
Sitzungen des Ausschusses sowie in den Beratungen der er- 
weiterten „Satzungskommission", die am 8. Dezember 1908 
in Köln getagt hat, sind die Grundsätze feftgestellt, auf 
Grund deren die neuen Satzungen abgesaßt weroen sollen 
Derselben Satzungskommission werden sie in kurzem zur 
Feststellung des Wortlautes unterbreitet und dann dem 
Feuerwehriage vorgelegt werden. Auch die Einrrchiung der 
Kreisverbände, deren Mustersatzungen vom Herrn 
Lbcrpräsidenten genehmigt sind und die Anstellung der 
Kreisbrandmeister, sowie die Verleihung der Füh- 
rerabzeicken und die Aenderung der Verbands - 
au s z eichnun g für langjährige Fenerwehrdienste wird 
Gegenstand der Beratungen des Feuerwehriages sein Endlich 
wird die vom Kreisfeuerwehr-Verbanoe Saarbrücken aus- 
gearbeitete vervollständigte „Nebungsordnung"' dem 
Feuerwehrtage zur Begutachtung überwiesen und den Abge 
sandten in einer besonoers dafür angesetzten Uebung praktisch 
vorgeführt werden. 

Kameraden' Dazu kommt, oaß auch der Besuch der 
jungen „Saargroßstadi^ selbst lohnend ist Sie bildet den 

Handels- und Jndustrie-Miitelpunkt des ausgedehnten ge- 
werbfleißigcn und kohlenreichen Saargebiets-. Hier fand im 
deutsch-französischen Kriege am 2. August 1870 das erste 
Gefechr statt; hier liegt das Schlachtfeld der „Spicherner 
Höhen" vom 6. August; hier befindet sich das „Ehrental", 
der friedliche Ruheplatz oer tapferen dort gefallenen Helden. 
Es wird Gelegenhen geboren, nach getaner Arbeit gemeinsam 
diese denkwürdigen Stätten zu besuchen. Schon vor zehn 

i Jahren, als der 8. Feuerwehrtag und das 8. Provrnzial- 
Verbandsfest in St. Johann statksanoen, zeigte es sich, welche 
Anziehung gerade diese Gegend unserer Provinz für alle 
Feuerwehrkameraden bietet. Darum lassen Sie auch jetzt 
nieder die Losung sein: 

„Auf nach Saarbrücken! 
Keine Wehr darf fehlen!" 

Gleichzeitig mit dieser Einladung senden wir Ihnen in 
Anlage 1 eine „Vollmachtl für d e Abgevrdne- 
L e n" Ihrer Wehr zum Feuerwehrtage 14 der Satzungen) 
und bitten ergebenst, sie genau und oollständig auszufüllen 
und bis spätestens zum 15. Mar an den Verbanosoor- 
sitzenden einzusenden. Rur den Wehren, die rechtzeitig 
die Vollmacht Nr. I eingesanot haben, können auch recht- 
zeitig die Abstimmungskarren zugescknckt werden, 

î Tiefe Abstimmungskarten dienen zugleich als Einiritiskarren 
! für die Abgeordneten, denen bei der Festübung am Sonntag 
ein bevorzugter Platz eingeräumt wird. — Zugleich innen 
wir auch, die Ausweis karten für die Behörden 
Ihrer Gemeinde, die dem Feuerwehrtage beiwohnen wollen, 
mit Angabe der betreffenden Namen nach Bedarf von uns 
einzufordern. 

Anträge der Wehren für die Tagesordnung des 
Feuerwehrtages müssen brs spätestens zum 15. Mai in 
den Händen des Verbandsvorsitzenden sein. Tie Tages 
ordnuna wird Ihnen dann rechtzeitig zugehen. 

Tie;enigen Wehren, die zum Besuche des „Feuerwehr- 
festes" am Lonntag, 6. Juni, sich mit benachbarten Wehren 
vereinigen und dadurch etwa 200 oder mehr Fahrtteilnehmer 
an einer AuSgangsstarion sammeln und mit ihnen gemeinsam 
die Reise antreten, könnten S o n d e r z ü g e zu ermäßigten 
Preisen benutzen. 'Etwaige Anrräge aut Gestellung eines 
solches Sonderzuges nach Saarbrücken sind spätestens bis 
zum 15. Mai an die betreffende Königl. Eisenbahndirektion 
einzureichen. 

lieber F e st - und Feflzugordnung, Mittagessen 
der Wehren, Nachtquartier der Abgeordneten und^dergleichen 
erhalten Sie rechtzeitig vom F e st a u s sch u ß in Saarbrücken 
Nachricht. Wir bitten Sie dringend, dessen Anfrage be- 
züglich der Beteiligung möglichst schnell und vollständig 
zu beantworten bezw sich frühzeitig an ihn zu wenden, 
um für Unterkommen und Verpflegung zu sorgen. 

Wir ersuchen ferner die betreffenden Wehrvocstände, 
uns bis zum 15. Mai unter Benutzung des beigefügten 
Anmeldevordrucks (Anlage 2) das Verzeichnis der.«nigen 
Kameraden ihrer Wehr einzufenden, die vor dem 1. Januar 
1867 geboren und 25 Jahre lang diensttuende 
Mitglieder einer freiwilligen Verband s- 
Fen erwehr gewesen sind, also Anspruch auf die 
Verhandsauszeillinung haben. Die Angaben müssen von der 
Örtsbehördc (Bürgermeister) beglaubigt werden. Anmel- 
dungen nach dem 15. Mai können erst -ur das nächste Jahr 
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berücksichtigt werden, weil die .Herstellung der Ehrenurkunden 
tangere Zeit in Anspruch nimmt. 

Tie;enigen Wehren, die mit dem im Januar 1909 
sättig gewesenen Jahresbeiträge für 1909 noch rück- 
st à n d r g sind, macken wir daraus aufmerksam, daß nur 
solche Wehren in Saarbrücken stimmberechtigt sind, die 
vorher den Jahresbeitrag iür die Verbandskasse und für die 
HastpslicktverUcherung bis zum 31. Dezember 1909 an den 
K a s s e n f ü b r e r F. B ö w c r i n g - Düren entweder selbst 
ober durch die Gemeindekässe eingeschickt haben 

Schließlich ersucken wir dringend mrr Berufung auf 
§ 12 (I der Satzungen —, dem Berbandsvorsitzenden eine 
Antwort zukommen zu tasien, ibm al'o auch mitzuteilen, 
wenn besonderer Umstände wegen eine Beschickung des Fcner- 
wehrtages am 5. Juni nicht möglick sein sollte. — Ander- 
weitige Feuerwehrveranstattungen dürfen ^ gemäß dem Be- 
schlüsse des Feuerwehriages am 5. und 6. Juni m keiner 
Berbandswebr stattfinden und von keiner Verbandswehr be- 
suckt werden. 

Mit kameradschasilichem Gruß! 
Der Ausschuß des Feuerwehr Verbandes der Scheinprovinz: 

Tietzler, Verbandsvorsitzender. 

Geschäfts - Hrdnung 
für den 

18. Feuerwehriag in Saarbrücken 1909. 

Samstag, 5. Juni. , „ . 
Nachwinags 2si-z Uhr: Verbandstag rm Ltadtpark „Lud 

wigsberg" zu Malstatl-Burbach, 
Abends 8Vr Uhr: Kommers mr „Saalbau" zu Saarbrücken. 

Sonntag 6. Juni, 
Vormittags 10 Uhr: Vorführung der vom Kreisseuerwehr- 

Verband Saarbrücken ausgearbeiteien Uebungsordnung 
m der „Markthalle" zu Saarbrücken. 

Vormutags liy2 Uhr: Schauübung der Wehren der Stadl 
Saarbrücken mit bespannten Geräten am „Saalbau" 
zu Saarbrücken, 

Vormittags 12 Uhr: Festzug, 
Nachmittags 3 Uhr: Besichtigung des Feuerwehrdepots 

zu St. Johann, s 
Nachmittags 3i/4 Uhr: Abmarsch nach dem „EhrentalF 

woselbst Gedächtnisfeier, 
rühmt stellt die Burbacher Feuerwehr-Kapelle), ! 

Nackmittags 4y2 Uhr: Zwangloses Zusammensein auf 
der neuen „Goldenen Bremm", Besuch des Schlachtfeldes 
der „Spicherner Höhen", 

Nachmittags 6y2 Uhr: Rückmarsch nach der Stadt, Besuch 
der Festlokale. 
   —   | 

Sitzung des 

Preußischen Landes -Feuerwehr-Ausschusses 
am Montag, 16. November 1908 

Vormittags 9 Uhr 
im Leseiaale des Kaiserhotel zu Berlin W„ Friedrichür. 178. 

(Fortsetzung.) 
Vorsitzender Tietzler: Wir kehren nunmehr zurück 

zur Beratung des ersten Punktes der Tagesordnung, berr. 
den 

„S a tz u n g s e n t w u r f für unseren Preußischen Landes- 
feuerwehrverband". *) 

Heltmann-Schlesien (zur Geschäftsordnung' Be- 
züglich der Behandlung der Frage würde ich Vorschlägen, 
daß wir die einzelnen Paragraphen durchnehmen und zu- 
gleich dabei auş die schriftlich vorliegenden Einzelanträge 
eingeben. 

Vorsitzender Tietzler: Also beginnen wir mit § 1. 
Er lauter in dem Entwurf: 

I. Z u s a m m e n s e tz u n g. 
8 1. 

a) Mitgliedschaft Ter „Preußische San- 
ti e s f e u e r w e h r v e r b a n d", der am 10. Mai 1883 zu 
Berlin gegründer worden ist, wird gebildet von icrt preußi- 
schen Provinzial-Feuerweh cverbäaden und den beiden Bezirks- 
verbänden der Provinz Hessen-Nassau. Berechtigt zur Mit- 
gliedschaft lind: 

1 der Brandenburgische Provinzial-Feueewehrverband; 
2. der Feuerwehrverbano für oen Rcg.-Bez. Kassel; 
3. der Feuerwebrverband für die Provinz Hannover; 
4. der Dstpreußische Provinzial-Feuerwehrverband; 

*) Bergt. Seite 114, 1. Spalte des „Fwm." 

8. der Fenerwehrvcrbaiid der Provinz Sachsen: 
9. der Provinzialverband der Feuerwehren Schlesiens; 

10. Ter Provinzialverbaud der freiwilligen Feuerwehren 
Schleswig-Holsteins; 

11. der Westfälische Feuerwchrverband; 
12. der Westpreußische Provtnz-ial-Feilerwehrberband: 
13. der Feuerwehrverband für den Rcg.-Bez. Wiesbaden. 

Dazu liegt der Antrag „Schlesien" vor, die Auszählung 
der sämtlichen Namen zu streichen. 

Ich bitte, nach Verlesung eines jeden Paragraphen 
mitzuteilen, ob der dazu vorher schriftlich gestellte Antrag 
aufrecht erhalten wird oder nicht. 

Hellmann-Schlesien: Tie Vertreter von Wies- 
baden und Kassel haben ein besonderes Stimmrecht dadurch, 
daß sie zwei Regierungsbezirke vertreten in einer Provinz. 
Wenn lvir die Konsequenzen daraus ziehen, so würde die 
Provinz Schlesien für ihre drei Regierungsbezirke je einen 
Vertreter haben müssen, und oa ist mir von meinem Aus- 
schuß ausdrücklich der Auftrag gegeben worden, die Streichung 
dieses ganzen Passus zu beaniragen. 

Stahl-Wiesbaden Ter Provinzialverband Hessen- 
Nassau konnte nickt geschaffen werden, weil der Bezirk 
Kassel ganz andere Verhältnisse hat als Wiesbaden. Es 
sind dort uniformierte Pflicktfeuerwehren, während wir in 
Wresbaden nur freiwillige Feuerwehren haven. 

Schulze-Sachsen: Das ist kein ausreichender Grund 
gegen die Gründung des Verbandes. Bei uns in der 
Provinz Sachsen verhält es sich ebenso. Ich beantrage den 
Zusatz' „und solange in der Provinz Hessen-Nassau kein 
Provinzial-Feuerwehrverband gebildet ist, von den beiden 
Bezirksverbänden". 

Vorsitzender Tietzler: Sind die Herren damit ein- 
verstanden, zunächst gemäß der Vorlage die Auszählung der 
Namen stehen zu lassen? — Angenommen mit 9 Stimmen 
gegen 4. 

Wer ist ferner für den von Kamerad Schulze beantragten 
Zusatz? - Mit 10 Stimmen angenommen. 

x 2 lautet 

8 2. 
a) Sitz. Ter Sitz des Landesfeucrwehr-Verbandes be- 

findet sich am Wohnorte des jeweiligen Vorsitzenden 
b) 'S,t a t i sbi k. Jeder Mitgliedverband ist verpflichtet, 

die Veränderungen in scrneiu Ausschüsse stets tun- 
lichst! bald, die Veränderungen in seinem Mitgliederbestände 
alljährlich bis zum 1. April, sowie ein vollständig^ Ver- 
zeichnis der ihm angehörendcn Wehren an Hand der Stattstik- 
iormulare an den Landesverbands-Vorsitzenden einzusenden. 

e) Austritt. Ter Austritt eines Verbandes iü 
an eine halbjährige Kündigung gebunden, der Jahresbeitrag 
i,t noch für das ganze laufende Jahr voll zu entrichten. 

ck) Verbandskasse. Jeder Mitgliedvcrband leistet 
nach Maßgabe scrncr Mitgtrederzalit altjährlich an dre LandeS- 
vervandskalse zu Händen des Vorsitzenden oder des von 
ihm bestellten Schrift- und Kassensnhrers einen Beitrag zu 
den Berwaltuiigskosten, oefsen Höhe jeweils der Landcsaus- 
schuß festsetzt, und der bis zum t. April jeden Jahres ent- 
richtet sein muH. 

Eine Einwendung wird hierzu nicht gemacht, demnach 
ist der § 2 angenommen. 

II. A u f g a b e, 

8 3- 
a) Zweck. Ter Preußische Landesfeuerwehrverband be- 

> zweckt: 
1. die Hebung, Ausbreitung uno möglichst einheitliche Ge- 

staltung des preußischen Feuer w e h r Wesens, ganz beson» 
ders aber oer freiwilligen Feuerwehren: 

2. die Vervollkommnung und Förderung des Feuer lösch- 
und R e t t u n g s Wesens in Preußen; 

8. die Vertretung oer gemeins a m e n Angelegen- 
heiten ' und Interessen der einzelnen preußischen Feuer- 
wchrvcrbände bei dem Königlichen Staaismrnisterium, 
während die der provinziellen Regelung ovrbehal- 
teucn Angelegenheiten den betreffenden Provinzialver- 
bänden überlassen bleiben. 

b) Mittel. Zur Erreichung dieses Zweckes dienen: 
1. der „Preußische Landes-Feuerwehr-Aus- 

schnß" mit seiner Geschäftsführung: 
2. die Wirksamkeit oer einzelnen Verbände unft deren 

Berbandsausschüsse; 
3. Fachaasschüsse, oie von Fall zu Fall für beson- 

oere Arbeiten eingesetzt weroen; 
4. eine gemeinsame Verbands-F a ch z e i t u n g; 
5. die Preußischen Feuerwehrtage uno oamrt ver- 

bundene Feuerwehrgeräte-Ausstellungen und -Prüfungen, 
Vorträge und Vorführungen. 



Der Feuerwehrmann. 131 

Pr. Reddemann- Posen Ich beantrage die Strei-! 
chung des letzten Satzes von a, 1, „ganz besonders aber 
der Treiiniftigert Feuerwehren'', um auch den Berufsfeuer- 
wehren den Eintritt in unseren Landesverband offen zu 
halten,, der ihnen sonst erschwert würde. Ich möchte der 
Auffassung entgegentreten, als ob die Berussfeuerwehren 
nicht in dem Sinne wie die freiwilligen Feuerwehren Mit- 
glieder eines Provmzialverbandes sein können, Bei uns 
in Posen ist es der Fall, da ist auch jeder Berufsseuerwehr- 
mann Mitglied des Verbandes. Unser Veroand führt den 
gewiß sehr schönen und stolzen Namen: „Preußischer Landes- 
feuerwehr-Verband", Ans dem Namen ersieht man, daß 
dieser Verband eine Vertretung des ganzen Feuerwehrwesens j 
in Preußen darstellen will und nicht nur die einer Kategorie, ļ 
Wenn wir uns nicht mit einem falschen Namen schmücken 
wollen, dann müssen wir auch alle preußischen Feuerwehren 
vertreten und ausnehmen. 

Nachdem noch Mordhorst-Schleswiq -Holstein für Bei- 
behaltung des Satzes, dagegen Schulze-Sackien und Witt-, 

Westpreußen für Streichung eingetreten sind, wird abge 
stimmt. 

Die Streichung des letzten Satzes von a, 1 ist mit Mehr- 
heit beschlossen. 

Zu 3, 3 hatte Heltmann-Schlesien beantragt, hinter 
dem Worte „Staatsministerinm" hinzuzusetzen: „und der 
Volksvertretung"; er zieht den Antrag zurück, nachdem 
darauf hingewiesen wurde, daß jeder Preuße selbstver- 
ständlich das Petilionsrecht habe. 

Pr. Reddemann- Posen: Zu b, Nr, 4 bemerke 
ich, daß wir die Notwenoigkeit einer Verbands-Fachzeitung 
anerkennen, Augenbucklich hat aber keine unserer Fachzei- 
tungen eine solche Verbreitung bei den Wehren in sämtlichen 
Provinzen, daß sie von Rechtswegen als allgemeines Ver- 
bandsorgan gelten kann. Ich schlage vor, daß eine Kom- 
mission von drei Mitgliedern ernannt wird, die diese Frage 
untersucht und eventl. mit dem Verlage des „Norddeutschen 
Feuerwehrmann" oder einer anderen verbreiteten Fach 
zeitung in Verbindung tritt und später darüber Bericht er- 
stattet 

Vorsitzender Tietzler: Sind Sie damit einverstanden, 
daß der Satz „eine gemeinsame Verbands-Fachzeitung" stehen 
bleibt? Und sind Sie mit dem Antrag Reddemann einver- 
standen. daß eine Kommission die Frage regeln und dem- 
nächst Vorschläge machen solle _ Ich PeQ'e allseitiges Ein- 
verständnis fest und bitte um Vorschläge für die Kommission 

(In die Kommission werden die Kameraden Tietzler, 
Pr Reddemann und Franken gewählt,) 

Schulze Sachsen: Ich beantrage die Streichung von ‘ 
3, 5, die Preußischen Feuerwehrtage betreffend. Es genügt 
uns der Deutsche Recchs-Feuerwehrrag, und außerdem hat 
ja jede Provinz ihre Verbandstage. 

(Den Antrag unterstützen Pr, Reddemann, Stahl, 
Witt und Arnecke.) 

Vorsitzender Tietzler: Danach scheint die Mehrheit 
oic Prenßtichen F'euerwcbrtage abzulehnen. Ich stelle dies 
fest,' der Satz 5 wird gestrichen Damit fällt dann auch, 
was in § 5, Satz 11 vom Preußischen Feuerwehrtag gesagt, 
und ist ebenso der ganze § l 1, Der deren Abhaltung regelt, 

III. A u s s ch u ß, 

s 4, 
a) A u s s ch :u st Mitglieder, Nur der „E r st e B o r- 

sitzende" eines zuni Landesverbände gehörenden Mitglied- 
verbandes (vergl, Z 1) ist Mitglied des „P reu ß i s che n 
L a n d e s - F e u e r w e h r - An s s ch u s s e s" und zwar nur 
so lange, als er das Amt des Blobsitzenden im Provinzial- 
verbände bekleidet, Nach seinem Ausscheiden als solcher wird 
an seiner Stelle bis zur Wiederbesetzung dieses Amtes der 
„1, stellvertretende Vorsitzende" des betreffenden Provinzial- 
verbandes Mitglied des Landesausschusses, 

b) Zweck. Dem Preußischen Landesfeuerwehr-Ausschuß 
obliegt die Bert rer., ng der Gesammiteressen des Preußi- 
schen Landesfeuerwehr-Verüandes, insbesondere auch bei dem 
Königlichen Slaatsnnntsterium, 

c) Ehrenmitglieder Verdienstvolle langjährige 
Ausschussmitglieder können nnt miudestens sh Mehrheits- 
beschluß nach ihren: Ausscheiden zu Ehrenmitgliedern 
des Ausschusses ernannt werden. Sie haben als solche Sitz 
und Stimme im Ausschuß, 

Ein Widerspruch erhebt sich nicht, ich stelle Ihr Ein- 
verständnis fest. — § 4 tft angenommen. Es kommt jetzt: 

§ 5, 
a) Aufgabe. Der Preußische Landesfeuerwehr-Aus- 

schuß hat int einzelnen die Aufgabe: 

1, die einzelnen Mitgliedverbände mit Rac zn unterstützen; 
2, alljährlich einen Bericht über die Geschäfte uitö Ver- 

handlungen oes Ausschusses sowie über den Stand des 
Fencrwehrwescns in Preußen zn erstatten: 

3, alle 5 Jahre eine ausführliche Statistik des preußi- 
schen Feuerwehrwesens nach den Berichten der einzelnen 
Verbände aufznstellen; 

4, Einaaben an das Königliche Staatsministerium zu 
beschließen; 

5, seine eigene Geschäftsordnung für seine Sitzungen 
festzusetzen; 

6, die .Höhe des Jahresbeitrages für die Landes- 
verbanosknsse fefiznseyen; 

7, den Kassenbericht des Vorsitzenden zu prüfen und 
zu genehmigen; 

3. an Kongressen und Beratungen innerhalb Tentsch- 
lands beilzunehmen, die sich mit der Hebung und Ausbil- 
dung des Feuerlösch- und Rettungswesens sowie des 
Sainariterwesens befassen; 

9, ein geeignetes Fachblatt als B e r b a n d s z e i t u n g zu 
bestimmen oder selber eine solche herauszugeben: 

10, die Befolgtmg der Berbandssatzungen und die Aussüh- 
rnng der Ausschußbcschlüsse zu überwachen. 

Auch hierbei kann ich Ihre Zustimmung feststellen und 
die Annahme des § 5 aussprechen. Wir kommen zu 

8 6, 
a) W a h l. Der Preußische Landesfcuerwehr-Auoschust 

wählt aus seiner Mitte den „V o r si tz c tt b e it des Preußi- 
schen Landesfeuerwchr-Berbandes" und in einem anderen 
Wahlgange einen „stellvertretenden Vorsitzen - 
den je aus drei Jahre initkels Stimmzettel inii unbedingter 
Mehrheit, Wiederwahl ist zulässig, 

Ter Vorsitzende unb bet stellv. Vorsitzende müssen aktive 
freinnltige Feuerwehrmänner und Leiter einer freiwilligen 
Feuerwehr sein oder längere Jahre gewesen sein, Berufs- 

fenerlvehrmänuer und FeueNvehr-Auisichtsbeamte im Haupt- 
amt sind nicht wählbar, 

b) A ui t, Ter „Landesvcrvauds-Borsitzendc" führt die 
Geschäfte des Landesausschusses, empfängt alle Akten, zeichnet 
alle vom Ausssck uß ausgehenden Ausfertigungen und Ver- 
öffentlichungen, leitet die Kasse rc. Er ist oer Bertreter 
des Ausschusses unv des ganzen Landesverbandes nach innen 
und nach außen, insbesondere bei den Königlichen Staats- 
behörden in allen Fällen, wo die Gesanttheit der im 
Landesverbände vereinigten Feuerwehren ttt Frage kommt. 

Ter amtliche schriftliche Verkehr mit einzelnen Mit- 
gliedern der Prvvinzialiverbände erfolgt nur durch den Vor- 
sitzenden des betreffenden Provinzialverbandes, 

e) Obliegenheiten, Int eiuzelnett bat er die Auf- 
gabe: 

1, dem Königlichen S t a a t s m i n i ste r i tt ttt nie im 
Interesse des Landesverbandes vom Ausschuß für nötig 
erachteten Wünsche, Anträge, Vorschläge tc, vorztckegen; 

2, - alle vom Königlichen Staatsministerinm sowie vott an- 
deren Staats- oder Selbstverwaltungsbehörden des Landes 
verlangten Gutachten und Auskünfte in Bezttg aus 
die Attgclegenheiteti des Landesverbandes und des Landes- 
setterlösch- und Retmugswesens zu erteilen, oder auch 
solche von den Organen oer Provinzialverbände ztt ver- 
anlassen; 

Z, alle Sitzungen des Landesausschlusses vorzubereiün, 
einzubernfen und zu leiten, sowie die Tagesordnung dafür 
anfzustellen; 

4, stie V e rh-an >dl ü u g s b e r i ch t c über ore Sitzungen 
herauszugeben und die Beschlüsse ztt veröffentlichen; 

5. die Beschlüsse des Ausschusses zu vollziehen; 
ß. die Jahresbeiträge einziehen zu lassen und dem 

Ausschuß über bti Kassen Verwaltung Rechnung aözulegen: 
7, überhaupt alles zu tun, was zur Erreichung der Verbauos- 

zwecke dienen kann. 
Pr, Reddemann - Polen Ich bin gegen den zwecten 

Absatz des 8 6 a. Unser Preußischer Feuerwehrverband will 
eine Vertretung sämtlicher Feuerwehren sein, und da dürfen 
wir mcht bestimmte Kategorten ansschließen. Ich bitte Sie, 
diesen Absatz zu streichen, 

Arnecke- Brandenburg: Ich habe nicht Gelegenheit 
gehabt, diese Satzungen in meiner Vorstanossitzung norde 
raten zu können, weil ick sie erst nach unserm Vervandstage 
zugestellt bekommen habe Es waren in unserem Verbände 
bis dabin unerquickliche VerhäUntsse, Ich war der dauernde 
Vertreter des Verbandes und bekam keine Drucksachen zu- 
aeschickt. Ich habe mich an unseren Provinzialveroands- 
Vorsitzenden gewandt, uno der schrieb mir zurück, auf Antrag 
eines Mitgliedes sei beschlossen worden, daß der Landes 
verbands-Vorsitzende ntcht mit Feuerwehrleuten aus einem 
Verbände korresvonoieren dürse Nun war ich bevollmäch- 
tigter Vertreter, Ick war berechtigt, an der Sitzung des Aus-- 
schusses, die im Januar stattiand, teilzunehmen. Am Abend 
vor der Sitzung bekam ich einen eingeschriebenen Brief, 
daß unser Vorsitzender Matthes der Verhandlung selber 
beiwohnen wolle. Ich war aber schon in Berlin, Da hätte 
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eine tomische Litaiwn entstehen können, wenn zwei Ver-! 
trcter des Brandenburglscken Veroanöes dagewesen wären. 
Da bin ich wieder abgefahren. So kam es, daß wir keine 
Gelegenbeir qehabt haben, dieses Grundgesetz in einer Sitzung 
vorzuberaien. Ich have es aber verschiidenin Kollegen im 
Vorstände unteroreitet, und die haben mich beaustragt, auch 
gegen diesen Passus zu stimmen 

Vorsitzender Dietzler Sind Sie alle damu ein 
verstanden, daß wir den Absatz streichen? Die Mehrheit 
ist sür Streichung. Damit fällt die Bestimmung fort. 

Dr. Revdemann- Posen Zu e, Nr. 1 möchte ich 
anregen. daß wer fortan den Worttaut der Verhandlungen 
immer rn der Weise verösfenluchen, wie es früher geschah, 
weil sonst der Fernstehende, der oie Sache nichl üversehen 
kann, leicht ein falsches Bild erhälr. Ich würde Vorschlägen, 
daß wir alles mitprorokotlieren, daß aber nur oie Ausschuß- 
Mitglieder ein Protokoll als Manuskript gedruckt bekommen. 
Im übrigen aber müßte in der Fachpresse nur ein Auszug 
aus diesem Prorokoll veröffentlicht werden, d. b. diļ einzelnen 
Beschlüsse, die gefaßt sind, eventl. mit der Bemerkung, der 
und der hat dazu gesprochen. 

Schulze-Sachsen: Wir haben früher ganz kurze Be- 
richte herausgegeben, und ich möchte auch bitten, in Zukunft 
den Bericht so kurz als möglich zu fassen. 

T r o f e-Königsberg: Ich möchte anregcn, bei der Her 
ausgabe des Protokolls einen Redattwnsausschuß Mitwirken 
zu lassen. Es könnten sonst leicht Irrtümer Vorkommen. 
Ich halte es für zweckmäßig, daß noch 1 ooer 2 Mitglieder 
das Prorokoll mit unterzeichnen. 

Vorsitzender Dietzler: Ich halle «8 sür besser, daß 
die Sache wie bisher bleibt, daß wir ein Slenogramm auf 
nehmen und dies veröffentlichen. Selbstverständlich weroe 
ich mich gern der Mühe unterziehen, die Wiedergabe der Ver- 
handlungen möglichst zu kürzen, dm Wiede-holungen fort- 
Zulassen und Persönliches zu übergehen. Wenn Sie eine 
glatte Erledigung der Geschäfte haben wollen, brtte ich es 
bei dem jetzigen Verfahren zu belassen. 

W r t t -Westpreußen: Wenn wir den stenographischen 
Berichr nicht wollen, dann müssen wir extra ein Protokoll 
buch führen, worin die Anträge und die Befchlusse dazu 
ganz genau wörtlich ausgeschrieben werden. Das wäre etwas 
ganz anderes. Hier hanoelt es sick um einen Berrchi über 
oie Sitzung. Wenn der noch von einem zweiten Kameraden 
unterschrieben würde, z. B. vom Kameraden Hellmann, dann 
könnten sich trotzdem auch noch Fehler einschleichen, oenn 
der kann ebenso wenig genau wrssen, ob das Stenogramm 
keinen Irrtum enthält. Das bedeutete aber auch noch eine 
Verzögeritnq der Herausgabe des Berichts, und daher bin 
ich dafür, daß es so bleibt, wie es jetzt ist. 

Franken = Westfalen: Jetzt veröffentlicht öer Vor 
sitzende nicht das wörtliche Stenograinm, sondern er gibt 
einen Auszug daraus. Ich bitte, es auch künftig daber zu 
belassen. 

Vorsitzenver Dietzler: Sind die Herren damit ein 
verstanden, daß es davei bleibt, wie es letzt ist? Ich 
stelle allseiliges Einverstänonis fest, uno oa zu oen andern 
Nummern keine Anträge vorliegen, so komme ich zu 

8 7. 
a Vertretung. Im Falle der Behinderung oder 

des Rücktritts des Vorsitzenden übernimmt stets öer , stell- 
vertretende Vorsitzende" dessen Amtsbefugnisse uno Wichten; 
jedoch können bei nur kurzer Behinoerung des Vorsitzenden 
die lautenden Geschäfte von dem Verbands-Schriftführer er- 
ledigt werden. 

d) Schriftführer. Ter Vorsitzende bestellt zu seiner 
llnterstützung rn Erledigung der schriftlichen Verhandlungen 
und ver Kasjenverwaltung einen „S ck r i s t - u n d Kassen- 
sührer" des Landesoerbandes, der dem Ausschüsse ver- 
antwortlich ist und auch das Archiv und die Bücherei des 
Verbandes zu verwalten hat. 

Tie Entschädigung für oicse Hilfeleistung wird vom 
Landesansschusse festgesetzt. 

Ein Widersvruch erhebt sich nicht. Ich stelle vre An 
nabme dieses § 7 fest. j 

(Fortsetzung folgt.) 

Feuerögesaljr in Llylössern. 

Nachstehenden Aufsatz von Baron von Bibra über 
„Fenersgesahr in Schlössern", entnommen der „Zeitschrift 
für Burgenkunde und Baukunst", bringe ich hiermir zur 
Kenntnis: 

Unter den Feinden, welche den Bestand der menschlichen 
Wohnungen beorohen, war und bleibt der gefährlichste stets 
das Feuer. Am meisten natürlich für Gebäude in schwer 

zugänglicher Lage ooer abseits von anderen Wohnstätten. 
Und dies trifft bei dem größten Teile der Burgen und 
Schlösser zu, von denen noch dazu viele monatelang von 
den Besitzern nicht benutzt, höchstens von einem Schtoßvogt, 
ja, von gar niemand bewohnt, im Winter einfach abgesperrt 
werden. Tie Aufsichtspersonen, Gärrner oder Förster, 
wohnen oft im nahen Pachthos, uno selvst wenr eine der- 
selben im Schlosse wohnie, so kann sie dem entfesselten Ele- 
ment nicht Einhalt gebieten, auch vorhandene Wasserteilungen 
nno Löschvorrichtungen nicht bemeistern, bis fremde Hilfe 
kommt. 

Ta sptelt nun Geistesgegenwart und Kaltblütigkeit eine 
große Rolle, indem die Tätigkeit solcher Organe eine syste- 
matisch vorbereirende sein muß und sich daher zunächst der 
Rettung der größten Kostbarkeiten an Urkunden, Famrlien- 
Kleinodien, Bildern rc. zuwenden muß, für oeren Bergung, 
so weil einzelne diese betätigen können, Oertlichleiten bestimmt 
sein müssen: an rasch herveieilcnden Helfern, die vor der 
Feuerwehr ankommen, fehlt es ja nie. 

Vor allem müßte das Aussichtsorgan alle Tore und Türen, 
oie zu Ausgängen ^Treppen) führen, offnen, die relativ 
sicheren Orte, wie feuerfeste Gewölbe, Keller, Plätze im 
Garten, bezeichnen, wohin gerettete Gegenstände zu tragen 
sind. Tie Reihenfolge, in welcher solche Gegenstände ihrem 
Affektionswerte nach zu retten wären, ließe sicki ja, bei 
gelegentlicher Begehung aller Räume durch den Besitzer in 
Gegenwart des Aufsehers — wenn immer, zuletzt nockmal 
vor der Abreise im Heroste — durch Bezeichnungen bestimmen 
hänai aber schließlich von der Ausbruchstelle und der Rich- 
tung ab, welche der Brand nimmt. Immerhin kann oas 
eigene Personal (Schloßverwalter, Gärmer, ältere Knechte 
des Wirtschaitshofes) darin vorgeichult werden. Diese und 
die Ortsseuerwehr müssen z. B. unterrichtet sein, welche 
Teile des Schlosses ihrer Bauart nach mehr, welche weniger 
gefährdet sind. Daß ein- oder zweistöckige massive Stein- 
bauten, deren Dachstühle von Eichenholz, deren Dachböden 
fußdicke Gipsgüsie (alte Getreideschüttböden) haben, relativ 
sicher sino, daß oagegen Fachwerkbauten mit Erkern pnd 
Tachstühlen aus Tannenholz nicht zu rerten sind Daß 
ganz enge Schneäenstiegen mtt gereneten Gegennänden ab- 
solut nicht betreten weroen dürfen: es könnte srch ereignen 
daß ein Helfer mit gerettetem Bild oder Hirschgeweih lich 
oa einklemmt und im Rauch erstickt. 

Ferner empfiehlt es sich, in oberen Etagen zur Rettung 
j von Bildern, Waisen, Geweihen, kleinen Truhen in einigen 

Eckeil oder Nischen aufgerollte, mäßig starke Seile von ent- 
sprechender Länge mit Eisenhaken ooer Karaviner an einem 
Ende stets in Bereitschaft zu halten. Man kann mit diesen 
,eicht mehrere der genannren Gegenstände zugleich zusammen- 
geschnürt aus den Fenstern hecablassen, natürlich nach außen 
->er Gartenseite zu, nicht nach dem Hofe; dieser muß tunlichst 

, sreigehalten werden, damit die Tätigkeit der Feuerspritzen 
licht behindert wird. Von diesen sino in den Höfen meist 

; wenige verwenobar, zumal bei geschlossener Anlage, da bei 
»olcher bald die Hitze deren Hanohaoung vereuelt. 

Sehr empfehlenswert ist es ein für allemal, eine Ver- 
ständigung mir der Ortsseuerwehr über Regelung der Hilss- 
aktion (alljährliche Probe) zu treffen Es mich z. B. genau 
chstgestellt weroen, wie viel Feuersvrrtzen im Schloßhofe rur 
Tàligļeiļ gelangen können, mit Rücksicht auf Raum, veefüg- 
aches Wasser nno Hitzeentwickelung Tie übrigen finden 
an der Außensront Verwenoung. Doppelposten oer Orts- 
seuerwehr müssen am Zusahrtsweg zum Branoob,ekt — in 
gehöriger Entfernung , wert sich oieser häutig re näher, 
oesto mehr verengt (ganze Rrückendeiilöes eingleisig) ausqe- 
itetlt weroen, öit" Die Anfahrt der Feuerwehren regeln und 
di: ersten paar in den Hof, die nächsten in den Garten sür 
Angriff der Außenseilen rechts oder links dirigieren. Sonst 
stürmen vielleichr sechs Löichzüge wie toll in Pen Schloßhoi, 
ohne sich dort rühren zu können, ja ihre liebe No. haben 
werden, bei Enge des Zugangs Mit oen alarmierien »Pferden 
nur wieder herauszukommen. 

In Franken uno den thüringischen Nachoarstaaten sino 
oie Ortsseuerwehren ausgezeichnet organmerl und hilfsbereit, 
so daß bei Ausbruch eines Brandes rasch ein halbes, nach 

! einer Stunde meist ein ganzes Tutzeno Löschzüge zur Ver- 
fügung stehen. Tie Verteilung derselben, Wasserbezug rc. 
regelt das Ortsseuerwehr-Kcmmando, bis etnm Tistrilts- 
feuerwehr-Kommando eintrisfi. Tank diesen günstigen Ver- 
hältnissen und der offenen Bauanlage der Ortfchasten bei 
geringer Gebäudehöhe gehören ausgedehnte Bränoe zu den 
Seltenheiten. Aber gegenüber einem Brande in hochra- 
genden drei- und vierjtöckigen Schloßgebäuoen —__ hoch- 
gelegen mit steiler Umgebung, oder tief und mit Wasser 
amgeben — gestaltet sich die Löscharbeit sehr schwierig. 
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Um so mehr Gewicht muß auf die Rettungsarbeit ge- 
legt werden, und diese muß, wie schon augedeuter, durch ge- 
naue Schulung des eigenen Personals (das der Pächter) 
"der sonstigen Nachbarn vorbereitet werben. Eine alljährliche 
Löschprobe mir kurzer Besprechung des Benehmens und der 
Rollenverteilung im Ernstfälle würde in diesem sicher gute 
Früchte tragen. 

In der letzten Zeit fielen wieder mehrere prachtvoll 
cingericht-tc historische Schlösser dem wütenden Elemente zum 
Spier. So wurde in Frankreich das feudale Schloß cku Pin 
(Departement Corcsze), im Besitz des Grafen Cosnac, der 
eS lnrz vorher stilvoll halte restaurieren lassen, aus Mangel 
au sofortiger Hilfeleistung ein Opfer der Flammen; in Eng- 
land am 15, Afn l das utt Ansange des 17. Jahrhunderis er- 
baute Monzie Castle mit herrlicher Einrichtung und zahl- 
reichen Kunstschätzen, Desgleichen Anfang August das ur- 
alte Schloß Burley on thc biII bei Oakham in England 
mit wertvoller Bibliothek uno Cromwellrenquien, Ter 
Schaden wird auf 600 000 M, gesck ätzt. Tann verbrannte 
in der Nacht vom 17. zum 18, April das uralie Schloß 
Gutrenberg, Eingentum des gleichnamigen freiherrlichen Ge- 
schlechts in Oberfranken (Bayern). Hier waren außer dem 
Verlust wertvoller Kirchengeräte, vom Fürstbischof gleichen 
Namens stammend, oer Verlust des Familienarchivs, der 
Bibliothek, Gobelins und Möbel zu beklagen. Bald oarauf 
brannie auch Schloß Bieberstein bei Fulda ab. 

In allen diesen Fällen hätte sicher vieles gerettet werden 
können, wenn in Voraussicht solcher Katastrophen eine ent- 
sprechende Schulung und Belehrung des Personals voraus- 
gegangen wäre. 

Geistesgegenwart uno Kaltblütigkeit sind natürlich wie 
überall die Grundbeoingungen einer systematischen Rettungs- 
aktion 

Natürlich können die ooigen Angaben nur eine An- 
regung sein, nach der jeder einzelne in seinem Besitze orts- 
gemäße Instruktionen erteilen muß. Reglementieren läßt 
sich das nicht. Aber je öfter bei jeber sich ergebenden 
Gelegenheit dem Personal die zutreffenden Anleitungen 
wiederholt werden, desto eher ist bei ausbrechender Gefahr 
ein Erfolg zu erwarten, 

Ten >reiwilligen Feuerwehren ist oringeno zu empfehlen, 
sich mit den Schloßwäctern in Verbindung zu setzen, denn 
die Schloßherren werden gerne sehen, wenn alljährlich im 
Schloß eine Feuerschau von dem Brandmeister uno einigen 
Abteilungssührern oer bctr. Wehr abgehalten wurden, damit 
alle Vorsichtsmaßregeln revioiert bezw, erneuert würden. 

Von einem Schloß aus sollte oer Brandmeister mittels 
Fernruf alarmiert werden können, um die Wehr rasch zum 
Ausrücken zu bringen. 

Es ist selbstverständlich daraus zu achten, daß Hand- 
feuerlöscheinricbtungen unterhalten bezw. aufgestellt werden, 
welche vom Schloßpersonal bedient werden können. 

Herm, Franken, 
Vorsitzender des Westfälischen Feuerwehr-Verbandes. 

Wie werven die Kinder in Bünden-, 

Taubstummen- und in Anstalten für qelsttg 

zurückgebliebene Kinder bei Bränden gerettet? 

Tiefe wichtige Frage wurde bisher, so viel mir bekannt 
ist, in der Fachpresse nicht behandelt. Nachdem ich die 
untenstehenden Ratschläge zusammengestellt hatte, unter- 
breitete ich meine Arbeit Fachmännern, die meinen Ansschten 
vollen Beiķall zollten. Ich bitte die Fachkreise, dieser wich- 
tigen Frage näher zu irelen, zum Wohle der armen Wesen, 
die es bei Bränden zu retten gilt, damit in oieser Beziehung 
behördliche Vorschriften erlassen werven 

In Blindenanstalten pnd folgende Einrichtungen 
sehr zu emviehlen: 

Turch die Mitte der Schul- uno Arbeirssäle soll ein 
dickes, glattes Seil stramm gezogen sein; besser wäre 
noch eine glatte, eiserne oder hölzerne Glertstange, welche 
0as Zimmer in zwei Teile schneidet. Tas Seil oder die 
Stange soll ca. 1 in über dem Boden aus Ständern ruhen, 
deren erster dichi an der Tür steht; an ihm ist das Ende 
des Seiles oder der Stange befestigt. Zu beiden Seircn 
des Seiles muß ein 1 bis 2 in breiter freier Raum gelassen 
werden, und auch unter dem Seil darf sich nichts be- 
finden, was den Durchgang Hindern würde. Tie Bänke 
m Schulsaale und die Sitze im Arbeitsraum sollen so 

ausgestellt werden, daß Die Kinder stets mit dem Gesiebt 
per Seite zugewendet sinv, an welcber sich die nach außen 

ausschlagenoe Toppeltür veftnoet; das muß den Kinoern 
bekannt sein. Turch iolgende Uebung sollen dieselben lernen, 
den Schulsaal und die Arbeitsräume geordnet und nach 
r no nach rasch zu verlassen. Auf ein Glockenssqnal des 
Lchrers, Wäriers ooer Handwerksmeisters erheben sich die 
Kinvei von den Bänken oder Sitzen uno treten tastend 
an das Seil oder die Gleustange. An demselben stellen sie 
sieb in zwei Reihen hintereinanoer auf m der Weise, daß 
das Gesicht der Tür zugewendet ist, und ergreifen mit einer 
Hand das Seil oder die Stange, mit der anderen den 
Saum des Oberkleides des Vordermannes. Auf ein zweites 
Signal gehen die Kinder, eines hinter dem andern schrei- 
tend, vorwärts. Beim ersten Signal tritt ein Lehrer, Wärter, 
Handwerksmeister re. an die Tür, öffnet sie und bleibt, 
um Trängen, Drücken k. zu verhindern, an derselben stehen. 
Ein anderer Lehrer stellt sich am Ende des Serles oder der 
Stange nächst der offenen Tür auf. Wenn die beiden vor- 
deren Kinder am Enoe des Leitseiles ooer der Stange an- 
kommen, fassen sich beide an oer Hano, welche über das 
Seil oder di- Stange glitt. Alle nachfolgenden Kinder tun 
dasselbe, wenn sie das Enve des Seiles erreicht haben und 
die Hand keinen Halt mehr sinder. Alle Kinder halten mit 
der andern Hand den Saum des Oberkleides des Vorder- 
mannes fest. Ter am Ende des Seiles stehende Lehrer 
faßt oas an der Spitze der linken Reihe gehenoe Kind an 
0er unken Hand und führi die Doppelreihe zunächst ourch 
die Saallüre, dann durch den offenen Hauvtausgang, der 
stets, ausgenommen wahreno der Nacht, geöffnet sein soll, 
hinaus ins Freie, dann weirer an eine Stelle, wo die 
Kinder vom Feuer nicht bedroht sind. Hier weroen sre 
überwacht und zusammengehalten, bis für ihre Unterkunft 
gesorgi rst. 

Während oer Sommermonate soll auch die Entleerung 
der Schlafstuben eingeübt werden, damit die Kinder im 
Ernstfälle leichter uno einfacher gerettet werden können. 
Tie freie Mitte des Saales, der Raum zwischen den Betten 
wird ebenfalls ourch ein Leuseil oder eine Gleitstange vom 
Ende des Schlafzimmers bis an oie nach außen aufschla- 
genoe Tür geschieden. Die Kinoer sollen durch einen Weck- 
apparar, der in jedem Schlafranm ausgestellt ist, aus dem 
Schlafe geweckt werden. 

Im Unterricht sollen sie auf die Uebungen vorbereuet 
uno ihnen gesagt werden, was sie bei Tag und Nackt zur 
Entleerung oer Räume zu tun hätten. 

Beim Nachialarm verlassen sie oas Bett, ziehen schnell 
Hose und Schuhe an (nickt die Jacken, auch nicht die 
Unterhosen), dann ein Lberklew uno treten an das Seil 
oder die Stange. Tie Entleerung geht in derselben Weise 
vor sich wie im Schul- und Arbeitssaal. 

In anderer Weise soll die Entleerung der Schul- und 
Arbeitsräume in T a u b st u mm en-A nst a lr en erfolgen 
resp.^ eingeübt werden. Tiefen Kindern ist Sprache und 
Gehör versagt, aber oas Augenlicht steht ihnen zu Gebote. 
Tie Kinder sollen erngeübt werden, sich bei Tag auf ein 
Zeichen der Lehrer von den Schulbänken oder Arbeitssitzen 
zu _ erheben, sick in zwei Reihen in dem leeren Raum 
zwischen den Banken und Sitzen aufzustellen und auf ein 
zweites Zeichen des Lehrers in geordneter Weise den Saal 
zu verl essen. Sowohl an der Saal- als auch an der Außen 
tür steht ein Lehrer, um an diesen Stellen jedes Trängen 
und Drücken zu verhindern. Auch mit diesen Kindern sollen 
zue Sommerszeir Nachtübungen zur Entleerung der Schlaf- 
säle abgehalten werden. In den Schlafsälen soll die Nackr 
hindurch gedämpftes Liwk brennen. Tie Kinder werden 
ourck Rütteln geweckt, kleiden sich an und verlassen in 
der oben angedeuteten Weise das Zimmer. 

Schlaftrunkene Kinder, auch Lahme, sollen aus dem 
Raume getragen werden. Während der Zeit, die man 
braucht, um sie völlig wach zu macken, sind sie längst 
hinausgetragen wurden Nachdem die Kinder auf die eine 
oder andere Art geweckt worden sind, kleiden sie sich 
notdürftig an und verlassen in Reiben Schlafstube und 
Haus. (Milt a d. Geb. d. Feuerlösckw. Prag.) 

Tie ärztliche Nnrersuchnnli neu einrrercnvcr 

Feuerwchrmitglieder. 

Um in den sreiwilligen Feuerwehren möglichst Krank 
heiten und Unfällt zu verhüten, durch welche die bestehenden 
Ünterstützungskassen sehr in Mitleidenschaft gezogen werden, 
ift es notwenoig, au» den Gesnndbeitszuftand neu cintretender 
Mitglieder oei bereits bestehenden Feuerwehren einen be 
sonderen Wert zu legen Wird eine Feuerwehr aber erst ge- 
gründet, so hätten auch nur vollkommen gesunde Personen 
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derselben beizutreten. Daher lasse man jeden Jüngling 
oder Mann, welcher gesonnen ist, einer Feuerwehr beizu 
treten, ärztlich untersuchen. Erklärt der Arzt, daß der Unler 
sucvte zum Dienst tauglich erjcheinr, so n 'yme man ihn als 
Mitglied auf. Schwächliche, lungen-, Herz-, meren-, wagen 
und halskranke Personen, dann solche, welche skrophulös 
oder bruchleideno sind, können toeder dem anstrengenden 
Fei'.erwehrdienst gewachsen sein, noch können sie, wenn lie 
während der Dienstzeit dauernd erkrankten, in der Feuerwehr 
verbleiben. Untauglich für den Feuerwehrdienst sind selbit 
redend Personen mrt verwachsenem (buckligem) Körper oder 
solche mit ungeraden Gliedern. Zweckmäßig ist es auch, 
alljährlick oder mindestens jedes zweite Jahr m der Feuer- 
wehr eine gründliche Gesuudheusmusterung vorzunehmen und 
alles Ungesunde zu entlassen. Für die wäbreno ihrer Mit- 
gnedschafl untauglich Gewordenen sind die bereits bestehende 
Sterbekasse und der Jnvaltdensonds eine wahre Wobltat. 
Ist ein Mitglied der Feuerwehr erkrankt und hat es sich 
dann später loieder so weit erholt, daß es seinen Vereins 
vslichten Nachkommen könnte, so darf es unter persönlicher 
Haltung des ganzen Kommandos erst dann zum Dienste 
zugelassen werden, wenn der vom Arzt beizubringende Trenst- 
tauglichkeitsausweis eine weitere Tienstausübung gestattet. 
Ties gilt insbesondere von solchen Personen, die vorher 
an einer Erkaltung oder deren Folgekrankheiten gelitten 
haben. Ebenso weise man ein mit einer ausfallenden Krank 
heitserscheinung behaftetes Mitglied zurück und halte es 
vom Dienst io lange fern, bis der Arzt die Tienstausübung 
erlaubt Es ist .licht zu leugnen, daß der Tauglichkcits- 
besvnd zum Dienste in der Feuerwehr ein wesentlicher Faktor 
zur Herabmiuderung der nn angeorüneten Dienste entstan 
denen Krankheiten der Lunge, des Halses und bei Rheuma 
rst. Ohne diese strengere Handhabung könnte manchem un 
reellen Gebaren Vorschub geleistet werden. Zum Schlüsse 
sei noch darauf hinqewiesen, daß die Unfallziffer in ihrer 
Anzahl von Krankheitstagen auch dadurch bebeutenb »er» 
mindert werden kann, wenn in jeder Feuerwehr ein richtiger 
Sanitätsdienst erngesühn ist. Pflicht einer jeden Feuerwehr 
ist es, alles aufzubieten, um durch rasche und zweckent- 
sprechende Hilfeleistung bei Unfällen nicht nur die Schmerzen 
e'.nes verunglückten Kameraden möglichst zu lindern, sondern 
auch durch ein gutes Eingreifen die bevorstehende Krank- 
heitsdauer und deren , Folgeübel tunlichst zu verkürzen. 
Größere Feuerwehren haben deshalb schon längst ihre Sani- 
lätszüge- es muß aber Aufgabe einer jeden, auch der kleinsten 
Torsstuernehr sein, für diesen echt kameradschaftlichen Dienst 
eine Anzahl unerschrockene, besonnene Männer auszuwählen, 
die für den Sanitätsdienst herangebildet werden könnten. 
Gerade für Landfeuerwehren ist es gui, hierin ein übriges 
zu tun, da ost ein Arzt nicht zur Stelle ist und nach einem 
Unglückssall gar oft Nutzlosigkeit und Unbesonnenheu ein 
tritt Sind aber im Verein tüchtige Samariter, welche die 
erste Hilfe richtig uno fachgemäß zu leisten vermögen, so 
erleichtern lie dem Arzt seine Aufgabe; sie arbeiten gut vor, 
und es wird hierdurch auch die Krankheitsdauer wesentlich 
abgekürzt. Das hat aber wieder kleinere Krankheitsaus- 
lagen und somit eine Stärkung der Kasse zur Folge. Darum 
„ärztliche Uniersuchnng aller Personen, die eener Feuerwehr 
beizutreten beaosichtigen". Dir. A. Reischl. 

Aus dem Westfälischen Feuerwehr-Vcrvand. 

An die Weüren unseres Werbandes! 
Diejenigen Wehren unseres Verbandes, welche bei 

Waldbränden hilfsbereit tätig gewesen sind, bitten wir, 
uns einen Bericht darüber umgehend einzusenden 

Gclseukirchen, 16. April 1909. 
Westfälischer Feuerwehr-Verband. 
Herm. Franken, Vorsitzender. 

* * * 
* Meinerzhagen In der Jahresversammlung 

der freiwitligen Feuerwehr der Gcnkeler Bauerschaft wurde 
der Vorstand außer den Herren Karl Schneider, 1. Vor- 
sitzender, und Karl Koopmann, Schriftführer, welche eine 
Wiederwahl abgelehnt hatten, wiedergewählt. An Stelle 
des ersten ausschewenden Herrn wurde der bisherige 2. Vo: 
sitzende, Herr Wilhelm Lüsebrink zu Heed, gewählt, zum 
2. Vorsitzenden Herr Wilhelm Sckürmann zu Drohen 
bürg und zum Schriftführer Herr Karl O l b r i cp zu Genkel. 

Auö unseren Fenerwehrkreisen. 

* Breslau Am 1. Osterieiertage, Mittags 1 Uhr, rst 
der Direktor der hiesigen städtischen Feuerwehr, Wilhelm 

G ö tz, in seiner Amtswohnung, Zwingerstraße 20, nach 
langem schwerem Krankenlager verstorben Ter Ver- 
blichene, der am 2. Mai sein 55. Lebensjahr vollendet hätte, 
war sert einigen Jahren Herzleidens und halte sich wiederholt 
einer Kur in Bad Nauheim unterzrehen müssen. So war 
er auch im vergangenen Herbst, als er am 1. Oktober 
sein 25jäbriges Juviläuin als Feuerwehroffizier feierte, kurz 
vorher von einer Badekur leider nur wenig gebessert heim- 
gekehrt, und bald nach der Feier des 50jährigen Bestehens 

1 der hiesigen Feuerwehr, am 24. Oktober, wurde sein Ge- 
, fundheitszustand so bedenklich, daß er seine Amisgeschäfte 
seinem Vertreter, Branoinspektor P i st o r i u s , übertragen 
mußte. Seitdem nahm die Krankheit immer bedenklichere 

! Fortschritte, und der Tod hat jetzt dem Leben des schwer 
Leidenden ein Ziel gesetzt. Branddirektor Götz hatte sich 
anfänglich dem Baufach gewidmet, war dann in das Eisen 
bahn-Regiment eingetretcu, aus dem er als Hauptmann 
ausschied, um Brandmeister bei der Berliner Feuerwehr zu 
werden. Von hier wurde er 1891 als Brandlnspektor nach 
Breslau berufen, und als der vormalige Branddirektor Herzog 
1900 in den Ruhestand trat, wurde er dessen Nachfolger. 
- Feuerwehr uud Marstatl widmen ihm folgenden Nachruf: 

„Es würde nicht der schlichten, bescheidenen, jeder Lobrede 
abholden Sinnesart des Entschlafenen entsprechen, wenn wir 
seine Verdienste um die ihm unterstellten beiden städtischen 
Verwaltungszweige an dieser Stelle besonders hervorheben 
wollten. Sein Leben und Tun wird uns in mehr als einer 
Hinsicht vorbildlich, ibm selbst ein dauerndes, ehrenvolles 
Andenken bei uns gewahrt bleiben." Tie Beisexung des Ver 
storbenen fand am Donnerstag Nachmittag aus dem St. 
Maria Magdalenen Friedhöfe statt. Ter Beisetzung ging 
eme Trauerfeier in der Turnhalle der Hauptfeuerwache in 
der Zwingerstraße voraus, zu der sich eine große Anzahl 
Leidtragender eingesunden halle. Von Seiten auswärtiger 
Feuerwehren nahm u. a Branddirektor Reichel Berlin 
an der Trauerfeier teil. Pastor Sch w a rtz von der Magda- 
lenenkirchc hielt die Trauerrede, m der er trostspendcnd'e 
Worte an die nächsten Angehörigen des Entschlafenen, sein? 
Gattin und die hinterlassenen sechs Kinder, sowie an seine 
zahlreichen Freunde richtete. Er gedachte namentlich des 
schmerzlichen Verlustes, den die Stadt Breslau durch das 
Hinscheiden des Organisators der Feuerwehr erlnten habe, 
der sie ruf die jetzige Höhe gebracht und sich dadurch ein 
großes Verd.enst um dre Bürgerschaft erworben habe Weiter 
hob er hervor, welch' gütiger Chef der Entschlafene den 
Mannschaften gewesen und welch' treuer Freund mit ihm 
dahingegangen sei. Tie Trauerseier wurde beschlossen mit 
dem Cborgesange: „Es ist bestimmt in Gottes Rat". Tann 
ordnete sich der lange Trauerzug zur Ueberführung nach 
dem Friedhoje 

* Heidenheim Tie beiden neuen für die Weckerlinie 
angeschassten Fahrzeuge, eine Magirus-Trehleiter 
und ein Mannschafts-Gerätewagen, wurden am 
15. April in Anwesenhert der Herren Oberbürgermeister 
I a e k l e, Bezirksfeuertöschinfpeltor H ä r l e n , Stadtvau 
mcister Jooß, Kupferschmiedemeister Wagner, Stadl- 
qeometer Schmelz, Wagnermeister Räuchle, sowie einer 
Anzahl Feuerwehrleute durch den köniql. Landesfeuerlösch- 
Jnspektor, Herrn Bauinspektor G m e l i n - Stuttgart, einer 
Ucbernahmcprüfung unterzogen Tie unier Zugrundelegung 
der neuesten leck/uischen Ersabrungen hergestellte Magirus- 
Trehleiter hat eine Höhe von 20 rn. Vermittels des 
Trehkranzes, auf dem die Leiter montiert ist, kann dieselbe 
nach allen Seiten und rings im Kreise gedreht werden, 
ohne daß der Wagen aus seiner eingenommenen Grund- 
stellung gebracht zu werden braucht. Belastungen der ganz 
ausgezogenen und vollständig freistehenden Leiter in Normal- 
stellung von 78 Grad mit 250 kg und in einer Vorwärts- 
neignng von 60 Grad mit 100 kg, je aus der obersten 
Sprosse angebracht, bewiesen die große Tragkraft, während 
vorgenommene Platzveränderungen und Uebungen zeigten, 
daß das Gerät bei solider Bauart und leichtester und ein- 
fachster Handhabung große Manövrierfähigkeit besitzt Ter 
elegant gebaute Mannschafts «.und Gerätewagen 
hat Platz für 17 Mann uno bildet einen kompletten Lösch- 
trntn, in dem aufs zweckmäßigste angeordnet und unter- 
gebracht, eine Menge Lösch- und Rettungsgeräte mitgeführt 
werden, zum Beispiel: Schiebhaken und Dachleitern, Ein»-- 
reißgeräie,^ Handseuerlöscher, Armungsapparar, Rertungs- 
schlauch, Sprungtuch, Verbandkasten, Schläuche, Strahl 
royre re. Eingehende Prüfungen auf verwendetes Material, 
lwie vorgenommene Fahrproben befriedigten vollständig, 

lo daß die beiden Geräte anstandslos übernommen und in 
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Dienst gestellt wurden, wodurch die Hilfsbereitschaft und 
Lchlagsertigkeit unserer freiwilligen Feuerwehr in aner- 
kennenswerter Weise gefördert worden ist. Beide Fahrzeuge, 
welche aufs neue den hohen Stand unserer einheimischen 
.Industrie zeigen, wurden von der Firma „Vereinigte Feuer- 
wehrgeräte-Fadriken G. m. b. H." in Nlm a. T. geliefert 
uno in der Fabrik von C. T. Magirus gebaut. 

Löschung veö Brauses einer Gasanstalt. 

Im Nachstehenden gibt die „Ztg. f. Feuerlöscyw." in 
München den Bericht über die Bekämpfung eines inter- 
essanten Gasanstaltsbranoes in einer Stadt Mitteldeutsch- 
lands. Ter Brand ereigneie sich schon vor vielen Jahren, 
immerhin gibt er aber manche Lehren. Vielleicht wird 
"er eine oder der andere Leser dadurch veranlaßt, weitere 
Erfahrungen über derartige Brände kund zu geben. Mit 
Rücksicht auf die Gefährlichkeit solcher Brände ließ die Brand- 
direltion sofort zwei Züge in größter Beschleunigung zur 
Brandstelle rücken, schon von weiiem erkannte die Feuer- 
web' durch das schnell abwechselnde explosive Aufleuchten 
großer Flammen, oaß es sich um eine ernste Arbeit handelt. 
Tie Feuerwehr rückte in das Grundstück ein und fand das 
dritte große Retortengebäude in hellen Flammen vor. Das- 
selbe hat wie die übrigen Retortengebäude eine sehr große 
Ausdehnung; es enthalt 12 große Retortenöfen, von den-n 
ieder 7 Retoritn umfaßt. Es waren demnach 84 Reiorten 
in Betrieb. Bei Ankunft der Feuerwehr brannte nicht nur 
das ganze Tach dieses großen Gebäudes, sondern auch im 
Innern desselben war ein beträchtliches Feuer in der stärksten 
Entwickelung durch Thecrbrand und Herausschlagen der 
Flammen aus dem Ofen. Namentlich war letzteres der Fall 
an den östlich gelegenen Retorien. Schnell ging die Ent- 
wickelung der Feuerwehr von statten, und diesem Umstande 
ist es zu danken, daß die Tätigkeit derselben vom besten 
Erfolge begleitet wurde. Es galt der Branddirektion zunächst, 
das Feuer an mehreren Stellen anzugreifen, damit der Tach- 
brand die in das Innere des Gebäudes eindringenüen Feuec- 
U'kbrmannschaften bei der Bekämpfung des inneren Brandes 
durch Heravsallen der brennenden Verbandstücke des großen 
Hauses nickt schädigte. Zu diesem Zwecke erfolgte der An- 
griff auf beiden Fronren: dem Flugfeuer wurde gleichzeitig 
am südlichen Giebel Einhalt getan. Ter Brand im Innern 
entwickelte sich mit großer Gewalt, was die aus dem großen 
Schornstein emvorsteigende starke Feuersäule des Theer- 
brandes sowie auch der innere Brand der zu diesem führenden 
Kanäle bekundeten. Tas Platzen einer Theervorlage, wo- 
durch oer brennende Theer aus das Tach geschleudert wurde, 
war die Ursache des großen Brandes geworden. Nach- 
dem der eigentliche Herd des Feuers im Innern des Ge 
bäudes gesunden worden war, ging die Feuerwehr an die 
Beseitigung dieser Gefahr, welche immer weitere TiMenşioneu 
anzuneymeu drohte. Ter große Kanal, welcher das Re- 
torrengebäude mir dem Schornstein verband und durch welchen 
die brennenden Theermassen bis oben zum Schornstein her- 
ausschlugen, wurde von der Feuerwehr mit Brechstangen 
und sonstigem wuchtigem Gerät schnell eingerissen : die darauf- 
liegenden eisernen Platten wurden nicht erst abgehoben, 
sondern mit großen Hämmern zertrümmert. Nachdem der 
Kanal ^geöifnet worden, erfolgte schnell seine Zuschütiung 
durch Sand, Lehm und Tonmassen. Im Innern des Ge- 
bäudes wurde nun zu etttem wirksamen Mittel zur Be 
kämpsung der Gefabr geschritten. Es erfolgte die schleunigste 
Verstopfung des großen Sprengloches in der Theervorlage, 

da hier die Gefahr vorlag, daß aus diesem Loche die Theer- 
massen weireren Stoff für das Feuer geben würden. Es 
blieb der Brandoirektron Wetter nichts übrig, als Slopf- 
material irgend welcher Art dazu zu nehmen; da nichts 
Passendes gleich bei der Hand war, so ordnete die Brand 
direktion an, das große Sprungtuch und, als dieses nicht 
reichte, das gegen 17 bis 20 in lange Rutschtuch für Ret- 
tungszwecke unter Hinzunahme von Lehm und Sand in 
die große O^sfnnng hineinzustovsen. Tie Sache war, wie * 
sich ermessen läßt, mit Schwierigkeiten verknüpft; die An- 
ordnung konnte erst ausgesührt werden, nachdem der an dieser 
Stelle brennende Theer zur Ablöschung gekommen war, eine 
Maßregel, welche einen neuen Zufluß an Theer Von der 
ea. 100 Zentner Theer enthaltenen Theervorlage verhinderte. 
Es bedurfte mehrstündiger, sehr anstrengender Tätigkeit der 
Feuerwehr, um die ihr gestellte Aufgabe zu erfüllen; v daß 
sie ihr gewachsen, bewies der Erfolg. 

Aus dem Gerichrssaale. 

* Görlitz, 20. April. Herr städtischer Brandmeister 
Albreckt m Görlitz schreibt uns: In dem Bericht des 
„Feuerwehrmann" Nr. 16 über die Verhandlung der Straf- 
kammer des Königl Landgerichts, betreffend den Unglücks- 
f a l l, der sich bei einer Feuerwehrübung der Fabrikfeuerwehr 
mit einer Steckleiter aus dem Grundstück der Waggon- 
fabrik zu Görlitz ereignete, wird angegeben, daß sich bei 
der dortigen städtischen Berufsseuerwehr genau ebenso gc 
arbeitete Steckleitern in Benutzung besänden Ties entspricht 
durchaus nickt den Tatsacken. Es sind bei dieser Berufsfeuer- 
wehr vom Tischlermeister Bergmann gelieferte Steckleitern im 
Gebrauch, welche jedoch nur 10 in hoch sind und die bei 
den meisten anderen Berussfeuerwehren auch verwendet 
werden, aber nicht solche von 12 in Länge, wie die zer- 
brochene. Ferner sind die Trahtseilverspnnnungen bei den- 
selben ganz anders angeordnet wie bei jener. Schon diese 
beiden Verschiedenheiten haoen eine ganz erhebliche Einwir- 
kung aus die zulässige Belastung der Leiter. Tie zerbrochene 
Leiter ist sowohl in ihrer Höhe als in der Art der ange- 
brachten Verspannungen d-.e einzige gewesen, welche sich 
überhaupt im Gebrauch befand, und beruhen die Gutachten 
der Herren Sachverständigen nur aus Versuchen und Erfah- 
rungen mir anderen gleichartigen Leitern. — Es muß nach- 
drücklich hervorgehoben werden, daß die hiesige Berufsfeucr- 
wehr als solche mit einer etwaigen Prüfung, Vorsührung, 
Abnahme oder Uebergabe der zerbrochenen Leiter an die 
Fabrikfeuerwchr absolurnichts zutun gehabt hat. 

* »Beilage.; Ter heutigen Nummer unseres Mattes 
liegt ein Prospekt der B e r e i n t g t e n F e n c r w e h r g e r ä t c- 
Fnbriken G. m. b. H., Ulm a. Dc, Berlin, München, bei, 
auf welchen wir unsere Leser besonders aufmerksam machen. 
Dieser Prospekt enthält eine vergleichende Darstellung oer 
Gesumtsteighöhen der aus den Bereinigten Fabriken hervor- 
gegangenen fahrbaren mechanischen Leitern mit den Höhen der 
14 höchsten Berge der Erde: die aufgeführten Berghöhen 
zusammenaddiert, reichen noch ittcktt an die Gesamtsteighöhe 
der von oen vier Bereinigten Fabriken gelieferten Leitern 
heran. Da aus den Bereinigten Fabriken vis jetzt über 5000 
mechanische Leitern hervvrgegangcu lind, welche über oen ganzen 
Erdball Verbreitung gefunden haben, darf wohl der Schluß 
gezogen werden, daß der genannten Firma auf dem Gebiete 
des Leiterbaues die umfassendsten praktischen Erfahrungen zur 
Seite stehenx-welche für den Bezug wirklich brauchbarer Steig- 
gerüte die weitgehendste Garantte sowohl hinsichtlich vollkom- 
mener Konstruktion wie tadelloser Ausführung bieten. 

Lins grössere und drei 
kleinere gebrauchte 

Druchsprifzen 
.sowie ein noch fast neuer 
vierrädriger Schlauchnaspel- 
wagen mit Schlauchnetz billig 
zu verkaufen. ISZ9 

Näheres beim Branddirektor 
Lucas, Gartenstr. 18, Stadt, 
freiw. Feuerwehr Mülheim-Ruhr. 

7'»armer P Ieilung. 

  16. Jahrgang.   
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Zu Inseraten aller Art 
ist die Warmer Zeitung wegen 
ihrer großen Auslage und ihrer 
Verbreitung in allen Schichten der 
Bevölkerung nicht allein in Barmen 
und Elberfeld, sondern auch in den 
benachbarten stark bevölkerten 
Industriestädten vorzüglich geeignet 
und von durchschlagendstem Erfolg. 

||‘E, Ca FlcLdcrj JöhstadtSa. 
135 Preise. Spezialfabrik für Feuerlöschqeräte aller Art. 
Dampf=, Motor» U. Gasspritzen für Pferdezug u. Automobilbetrieb. 
Drehleitern, mechanische Schiebeleitern für alle Grössen. 
Mannschafts- und Gerätewagen, Schlauchwagen. 
Feuerwehr-Ausrüstungen, Armaturen, Schläuche, 

Ausführung 
geschieht 

nach Sozietäts- 
Vorschrift. 

Die Firma ist zu 
den Lieferungen 

zugelassen. 
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Lösch Errichtungen 
nur bestens bewährter Systeme. 

Komplette Ausstattungen tür Feuerwehren, I 

Spezialitäten: Mechanische Schieße- u. Rettungsleitern, p 
Drehleitern, Feuerspritzen, Zubringer, Mannschatts-, 

l Geräte- und Schlauchwagen, Elektro- oder Benzin- ■ 
    Automobil-Feuerwehr-Fahrzeuge. 

Fabrikation von Schlauchkuppelungen eingeföhrter Systeme erc 
Höchst prämiiert auf allen beschickten Ausstellungen 

Normal-Uniformen 

für Rheinland und Westfalen liefert in 
unübertroffener Ausführung, zu niedrigen 
Preisen, bei weitgehendster Garantie un 

Caijl Henkel, Bielefeld. 

H. mandelarfz, stoiberg «tiu.) 
Feuerwehrrequisitenfabrik. 

Rettungsapparate 
Einfache, solide qvq+pim Mn nripla rt7 Einfaohe 

Ausführung! OyoXciii IflclIlUC/lciriZ Handhabung! 
Im Gebrauch bei ïielen Berufs- und freiwilligen Feuerwehren. 

Steigerleineil 
Spezialität: Gewebte Patentleine aus rein ital. Hanf. 

Lederrolle u,‘ 
zum Aufwickeln und Tragren der Leine. 

System Mandelartz. 
Bestens bewährt im Gebrauch. — Muster und Preisliste zu Diensten. 

ixui aiiweii un lene 
(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Iieichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, Immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Feuerlöschschläuche, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch- 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seiner Majestät des 

Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Meter 
geliefert. 

Friedr. Friedemann & Söhne 
Schläiiclief'abrik 

Langenleuba - Niederhain. st. 1512 

Friedr. Heller, Rheydt 
Tuchversandhaus und Unifonnfabrik 
  Gegründet 1875     

empfiehlt in bester und tadelloser Ausführung 

Feuerwehr - TTiiiforiiien 
nach amtlichen Vorschriften. u 

  Muster stellen zu Diensten.   
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